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Partei Kasachstans

Magnitka

weiter
Do« Karoeandner Hüttenwerk In 

Temirtau hl ein markante« Bei­
spiel der «ehnell zunehmenden 
Industriellen Maehl Snwjetka«aeh- 
alans. In diesem Frühjahr wurde 
hier der größte Sauerstoflkonver- 
terkomplcx In unserem I-ande In 
Betrieb Benommen. Der erste 
Konferier dieses Komplexe« lie­
fert schon Stahlschmelzen. Die 
.Montage des zweiten Konverters 
kommt zum Abschluß. Vor einigen 
Tagen wurde man mH der Füt­
terung des zweiten Konverters fer­
tig.

Das Kollektiv des Bautriists 
„Kasmelallurgslror' und die der 
Subauflragnehmerbetrlebe haben Im 
laufenden Jahr noch einige nicht 
weniger komplizierte Aufgaben zu 
t ’ ;n. Dfe Koksbntlcrle Nr. 6 muß
sjrer Bestimmung übergeben wer­
den und bl« zum Ende des Jahres 
muß «Ich der Hochofen Nr. 3. der 
größte In der Sowjetunion, zu den 
funktionierenden .Schwerindustrie­
betrieben gesellen.

Den Erfolg* sichern vor allen 
Dingen die geschickten Arbeitshän­
de. und deren sind hier viele am

ausgebaut
müllge Arbeit” Johann Glesbreeht. 
der schon dreizehn Jahre am Bau 
der Kasachslaner Magnitka ar­
beitet. Nebenbei erwähnt, beteiligt 
sich Johann Glesbreeht auch aktiv 
an der Arbeit des Gewerkschfts- 
komllees der Ballverwaltung als 
dessen stündige« Mitglied.

Die Komsomolzen - Jugendbri­
gade der Bauverwaltung „Marlen- 
«Irol". geleitet von der Leninor- 
dcnlrligcrln Nadcshda Smirnowa, 
relehnel «Ich durch Ihre beispiel­
hafte Arbeit heim Verputzen der 
Objekte des dritten Hochofens aus. 
Immer höher montieren Slahlkon- 
slrukt|onen die Montagearbeiter der 
Brlgndc Andrea« Baehs.

Die Zell drängt, bald feiert unse­
re Republik Ihr großes Jubi­
läum. Die Erbauer der Kasachsta- 
ncr Magnitka «Ind bestrebt, dieses 
Datum, den fünfzigsten Jahrestag 
Sowjetkasachslans, naeh Gebühr zu 
würdigen.

W. SKOPZOW

UNSERE BILDER:

Werk. Besonders gute Leistlingen 
legen die Montagearbeiter an den 
Tag. Einer der besten unter jhnen 
Ist der Kranführer. ..Otlitsehnlk de« 
sozialistischen Wettbewerbs”, Trä­
ger der Medaille *FQr helden-

1. Der Kranführer Johann Gles- 
brccht. 2. Nadcshda Smirnowa (Mit­
te), Lenlnordcnlrägerln. Brigadier 

'der Verpiitzerbrlgadn, mit ihren Ar­
beitskolleginnen.

Fotos des Verfassers

Sitzung des Republikrats der Kolchose
ALMA-ATA. (KasTAG). In Al­

ma-Ata hat eine Sitzung des Re­
publikrats der Kolchose slattgc- 
funden. Mit einem Keferat über 
die Ergebnisse der Produktions , 
Wirtschafts- und Finanztäligkcit 
der Kolchose der Republik Im 
Jahre iOfiO und die Aufgaben rur 
vorfristigen Erfüllung der ange­
nommenen sozialistischen Ver­
pflichtungen trat der Erste Stell­

vertreter des Ministers für Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR 
A. G. Ramasanow auf.

Der Stellvertreter des Minister» 
für Landwirtschaft J. J. Sarizki 
hielt ein Referat über den Vsr 
lauf der Erfüllung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU und . des Mi­
nisterrats der UdSSR „Eber die 
Entwicklung der Nebenbetricbe 
und Gewerbe in der Landwirt­
schaft."

Der Vorsitzende des Republikrsts 
der . Kolchose, Minister für Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR 
M. G. Roginez, sprach über die 
Aufgaben der Arbeiter der Land­
wirtschaft im letzten Jahr des 
Fünfjahrplans.

Zu den auf der Sitzung erörter­
ten Fragen wurden Beschlüsse an­
genommen. Der Arbeitsplan des 
Rcpublikrats der Kolchose für 
1970 wurde bestätigt.

Zur Lage in Kambodscha
PARIS. Wie aus den Nachrich­

ten der Agentur France Press zu 
ersehen ist. behalten die Kräfte der 
nationalen Befreiung Kambodschas 
bei den Kämpfen gegen die Saigo- 
ner Söldnerstruppen die Initiative 
in ihrer Hand. Am 29. Juni grillen 
die kambodschanischen Patrioten 
das größte Ausrüstung«- und Waf­
fenlager im Lande an. das sich in 
Longweke. 40 Kilometer nördlich 
von Phnom-Penh, befindet. In der 
tolgenden Nacht belegten sie die 
Städte Siemreap. Kampongtchan. 
Kompongtiain mit heftigem Miocn- 
werferfeuer. Der Korrespondent der 
AFP vermerkt, daß Kompongtiam 
eine der wenigen Städte ist, die am 
Ufer des Mekong zwischen Phnom- 
Penh und der Grenze von Laos lie­
gen, und daß der Fluß vorläufig 
noch von den Machthabern in 
Phnom-Penh kontrolliert wird.

Ein anderer Korrespondent der 
AFP meldet aus Saigon, daß die 
meisten der Autostraßen des Lan­
des gegenwärtig unter der Kontrol­
le von Abteilungen der Nationalen 
Einheitsfront Kambodschas stehen.

Ausländische Informationsagentu­
ren berichten, daß die ..amerikani­
schen Landtruppen" vorgestern aus 
Kambodscha nach Südvietnam her­
ausgeführt worden sind.

Beim Verlassen des Territoriums

Kambodscha« vernichteten'die ame­
rikanischen Interventen alles, was 
ihnen in den Weg kam sprengten 
Brücken und zerstörten Wege, ver­
schleppten oder verbrannten die 
Vorräte an landwirtschaftlichen Pro­
dukten. fällten die Kautschukplanta­
gen. „Die amerikanischen .Solda­
ten". schreibt der Saigoner Korre­
spondent <ler AFP. ..die in den letz­
ten zwei Monaten an den Operatio­
nen in Kambodscha teilgenommen 
hahijn. ließen hinter sich ein ver­
wüstetes Land zurück."

NEW YORK. In einem Kommen­
tar zu der Absicht der USA. die 
massierten Bombardierungen Kam­
bodschas auch nach dem Abzug der 
amerikanischen Landtruppert fort­
zusetzen, schreibt der Korrespon­
dent der „New York Times" An­
thony Loüis: „Wir machen offen­
sichtlich Anstalten, in Kambodscha 
den gleichen Fehler zu wiederholen, 
den wir in Vietnam begangen ha­
ben. Während wir auch nicht ein­
mal den Schein einer Volksunter­
stützung genießen . wollen wir die 
moderne Kriegsteclinik benutzen, 
um zu versuchen, dem Gegner eine 
Niederlage zuzufügen, der einen 
Partisanenkrieg führt. Das Ergebnis 
kann nur’ sein, daß wir auch das 
Volk gegen uns aufbringen."

PARIS. Immer mehr 
Werktätige, darunter Ju­

gendliche, werden sich dessen 
bewußt daß nur tiefgreifende 
Veränderungen in der Politik 
des Landes zu einer realen und 
dauerhaften Verbesserung ihres 
Lebens führen können. Das er­
klärte Georges Mirchais, Stell­
vertreter des Generalsekretärs 
der Französischen Kommuni­
stischen Partei. Er sprach auf 
einem Fest der Föderation der 
KP des Departements Gironde, 
das in der Stadt Gradignan bei 
Bordeaux stattfand. Million n 
«on Franzosen und Französin­
nen wollen eine andere Politik, 
eine andere Gesellschaftsord­
nung und ein anderes Leben, 
unterstrich Georges Marchais.

Der Redner rief die Anwe­
senden auf. den Kampf für den 
Zusammenschluß der werktäti­
gen Massen und für die Er­
reichung der Aktionseinheit ge­
gen die Macht des Großkapitals 
noch breiter zu entfalten.

Handelsbeziehungen zwischen 
der Sowjetunion und Australien

MOSKAU. (TASS). Einige Fra­
gen der weiteren Entwicklung des 
sowjetisch-australischen Handeis 
erörterte John Wcewen, Stellver­
treter des Premierministers und 
Minister für Handel und Industrie 
Australiens, am 29. Juni mit d-:m 
Ersten Stellvertreter des Außen­
handelsministers der UdSSR Mi­
chail Kusmin. Am Gespräch nahm 
der australische Botschafter in 
Moskau Frédéric Blakney teil.

Vor dieser Zusammenkunft war 
Wcewen im Kreml von D. S. Po­
ljanski. dem Ersten Stellver­
treter des Vorsitzenden des Mi- 
nisterrates der UdSSR. emp­
fangen worden. Wie in einem 
offizieUen Kommunique mitgeteilt

wird, hatte Poljanski mit ihm eine 
Aussprache über Fragen der so­
wjetisch-australischen Beziehungen.

In letzter Zeit weisen die sowje­
tisch-australischen Handelsbezie­
hungen gewisse Fortschritte auf. Im 
vorigen Jahr betrug der Waren­
umsatz zwischen den beiden Län­
dern wertmäßig etwa 42 Millionen 
Rubel und wies somit gegenüber 
1967 eine Erhöhung auf mehr als 
das Doppelte auf.

Australien ist der größte Liefe­
rant von Schafwolle aa die UdSSR. 
Auf die«es Land entfällt unge­
fähr ein Viertel sämtlicher Wol­
leeinkäufe der UdSSR auf dem 
Weltmarkt.

NEW YORK. Über KX) 
Aktivisten der amerikani­

schen Antikriegsbewegung for­
derten, den Krieg in Südost- 
asien sofort einzustellen; sie 
waren aus allen Gebieten der 
USA nach Milwaukee zu eiter 
Konferenz gekommen, die der 
Planung weiterer Massenaktio­
nen gegen die Aggression der 
USA in Südostasieri gewidmet 
war.

In ihren Reden wiesen die 
Delegierten auf den verbrecheri­
schen und amoralischen Cha­
rakter des Krieges in Südost- 
asien hin. Sie entwarfen einen 
Plan für die Durchführung ei­
ner verstärkten Anlikriegsk’in- 
pagne in den bevorstehenden 
Monaten. deren Höhepunkt 

Massendemonstrationen in Wa­
shington im Oktooer dieses Jai- 
res bilden werden.

Stimmen zum Budapester 
Memorandum

SOFIA. Ernste Einstellung 
und Realismus bekunden die so­
zialistischen Länder bei der Lö­
sung aktueller Fragen, die mit der 
Vorbereitung und Durchführung 
einer gesamteuropäischen Staa'en- 
konferenz zu Fragen der Sicher­
heit und Zusammena-bcit auf dem 
Kontinent Zusammenhängen, 
schreibt die bulgarische Zeitung 
„Pogled" zum Memorandum der 
Budapester Konferenz der Außen­
minister der Partncntaaten des 
Warschauer Vertrags.

Die Zeitung betont, daß die dar­
in enthaltenen Vorschläge unver­

rückbar auf Realität basieren. Man 
kann kaum stichhaltige Einwinde 
gegen derartige Vorschläge Anden, 
betont das Blatt.

PRAG. „Budapest — Prag — 
Budapest — das sind die Etappen 
der Vorbereitung einer Konferenz 
über Fragen der europäischen Si­
cherheit. die die Geschicke unseres 
Kontinents entscheidend beein­
flussen kann", schreibt die Brati­
slavaer ..Pravda" am 29. Juni zu 
der Budapester Außenministerbera­
tung.

(TASS)

HANOI. Die südvietna­
mesischen Patrioten set­

zen ihre Kampfhandlungen ge­
gen die amerikanischen und 
Saigoner Truppen erfolgreich 
fort, meldet VNA unter Beru­
fung auf die Nachrichtenagen­
tur „Befreiung”. Die im westli­
chen Teil des Mekong-Deltas 
operierenden Einheiten der 
Volksbeireiungsstreitkrâite ha­
ben im Mai und in der ersten 
lunihälfte dem Feind meh­
rere Schläge versetzt wobei 
mehr als 14 100 Soldaten des 
Gegners außer Gefecht ge­
setzt wurden. Außerdem wur­
den 80 Flugzeuge und Hub­
schrauber abge»chossen bzw. 
am Boden zerstört. 33 Armee­
boote versenkt und in Brand 
geschossen, mehr als 40 Mil’- 
târfahrzeuge. 20 Haubitzen und 
schwere Granatwerfer vernich­
tet

Bohrlöcher—
Milliardäre ,

STAWROPOL (TASS) Fünfzig 
Bohrlöcher des größten Stawropo­
ler Gasvorkommens, des Nord­
stawropoler Vorkommens, wurden 
zu Milliardären. Jide« der Rekord­
halter hat aus dem Erdinneren ei­
ne Milliarde Kubikmeter Brein- 
stoß gefördert.

Ungeachtet dieser . tedeutsamen 
und in der Geschichte der Erschlie­
ßung der Gasvorkommen selten 
Platz habenden Kennziffern fahren 
die Bohrlöcher fort, die Magisbsl- 
Gasleitungen zu speisen. Seit An­
fang Juni haben Moskau, Gro*"y. 
Tbilissi und andere Städte von 
hier 25 Millionen Kubikmetsr Gas 

über den Plan hinaus erhalten.

Eine neue Stufe der 
Wachsch-Kaskade

Der Platz für die Sperrstelle ei­
nes weiteren, des fünften Wasser­
kraftwerks der Wachsch-Kaska te. 
des Ragunwerks, wurde bestimmt. 
Von vier Abschnitten, die zu die­
sem Zweck von Fachleuten inspi­
ziert wurden, wählte man den un­
tersten. Er befindet sich abse.ts 
von großen Brucnstzilcn an dc' 
Oberfläche der Erdkruste und von 
des Grenzen zwischen verschiede­
nen geologischen Zonen. Dies be­
deutet. nach Meinung der Geluv­
ten, daß die \Vah'«cheinlichkcit 
von starken Erdstößen in diesem 
Abschnitt vermindert ist. De; 
Damm des zukünftigen Kraftwerks 
wird, wie auch in Nurck, hoch asm. 
Er wird aus lokalen Baustoff ar. 
errichtet werden und Erdbeben der 
Stärke neun slandhallen.

Das Ragunkrallwe-ii wird der 
Industrie und Landwirtschaft d:r 
mittelasiatischen Republiken über 
drei Millionen Kilowatt Strom Re- 
fern.

Der Stroth von Ragun wird oil- 
lig sein. Die fnvestiiionsquote pre 
Kilowatt der festgesetzten Kapazi­
tät wird nur 155 Rubel befrage:'. 
Und die Selbstkosten von einer Ki­
lowattstunde betragen 0.01 Kope­
ken. Dieselben Einheiten sind in 
Nurek zum Beispiel um das An­
derthalbfache höher.

Das projektierte Kraftwerk hat 
aber noch einige andere wichtige 
Vorteile. Der wesentlichste ist die 
langjährige Regulierung und da» 
große* Volumen des Stausees — 
über- vierzehn Milliarden Kubik­
meter. Letzteres erlaubt eine oe- 
d en lend J Steigerung der garantier­
ten Kapazität aller ticiergclcgenen 
Kraftwerke der Kaskade (allein 
das Kraftwerk von Nurek wird ota 
362 tausend Kilowatt mehr ge­
ben). Das ermöglicht ein Jah'zs- 
ergebnis yon 900 Millionen Kilo­
wattstunden zusätzlicher eigentlich 
kostenloser Elektrizität
• (APN)

Treffen von 
Biochemikern

RIGA. (TASS). Problane des 
Studiums der lebenden Materie 
au( molekularem Niveau erörterte 
das internationale Symposium über 
Chemie der Naturvcrbipdungea. 
das in Riga zum Abschluß kam. 
An der Erörterung d:r ’theortb- 
'sehen Fragen der Bn-Jieinie betei­
ligten sich über I 700 Wissen­
schaftler aus 40 Ländern. Beson­
dere Beachtung wurde beim Sym­
posium Eiwahstoffen und Nuklein­
säuren geschenkt. Diu .Entstellung 
von Eiweiß in Zellen, die ' Ver­
teilung der Atome in den Mole­
külen von Fermenten und der Auf­
bau einiger Nukleinsäuren — das 
waren die Themen einiger der 450 
Referate und Mitteilungen, die beim 
Symposium entgegengenommen 
wurden.

Die Chemie de;. Nukleinsäuren 
kann die Synthetisierung von Stol­
len, die den MaHscnen vor Viru«- 
Infcktionen’ sdhützen Können, und 
die Gewinnung neuer Arten von 
landwirtschaftlichen PSaofen und 
von nützlichen Mikroorganismen 
ergeben.

Aus Anlaß des Symposiums wur­
de in d;r lettischen Hauptstadt 
Riga eine internationale . Ausstel­
lung „Wissenschaftliche Geräte und 
biochemische ■ Reagenzien, die in 
der , Chemie der Naturverbindun- 
gen Anwendung finden", eröffnet

MOLDAUISCHE SSR. Generatoren und Transformatoren des Werkes 
„Elektroinasch" In der Stadt Tiraspol werden nach Bulgarien, Rumänien, 
der Demokratischen Republik Vietnam, Jugoslawien, Ländern des Nahen 
Ostens und vielen anderen exportiert

UNSER BILD: Montage eines Generators
Foto: APN

KAIRO. Israelische Flug­
zeuge versuchten am 29. 

Juni vormittags erneut Stel­
lungen der ägyptischen Streit­
kräfte in verschiedenen Gebieten 
der Suez-Kanalzone sowie süd­
lich von Suez anzugreifen. An 
diesen Aktionen, die von 9 
Uhr 30 Minuten bis 4 Uhr 15 
Minuten Ortszeit dauerten, nah- 
men 28 israelische Flugzeuge 
der Typen „Phantom" und 
„Skyhawk” teil, heißt es in 
einer von der Agentur MEN 
verbreiteten Erklärung eine« 
Vertreters des Kommandos der 
VAR Streitkräfte, In dieser 
Erklärung wird betont dsß 
die Aktionen der feindlichen 
Luftwaffe durch entschieden« 
Handlungen der ägyptischen 
FLA-Artillerie gesprengt wur­
den. Die ägyptische Seite hat 

' keine Verluste zu beklagen.

A MMAN. Die Regierung
**tahjat Talnouni ist zu- 

rückgetreten. Mit der Bildung 
einer neuen Regierung wurds 
Abdel Moneim Rifai beauftragt, 
der in der Regierung Talhoa ü 
Außenminister war.
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Ein breiter 
Pfli ch ten krei s

Im Trust „Shilgrashdanslroi" 
stehl er in gutem Ruf. Der Pflich­
tenkreis eines Brigadiers der Zim­
merleute ist bei Döring viel breiter 
als bei einem gewöhnlichen Bsu- 
bngadier. Reinhold ist sich sxzr 
allem seiner Erziehungsfunklion 
bewußt. Diese Arbeit nimmt ni> nt 
wenig Zeit in Anspruch, wie ». I,. 
im Fall mit dem Brigademitglied 
Pawel G. Schon viele Jahre ist der 
letztere Gegenstand ei hohler Auf­
merksamkeit seitens Dörings.

Pawel G. kam auf die Baustel­
le als Halbwüchsiger. Der Briga­
dier und andere erfahrene Zim­
merleute. wie David Wagner. 6er- 
gej lebedjtw. Gennadi Litschikow, 
mit denen Döring an die awaua^j 
Jahre zusammen baut. brachten 
dem Lehrling die Rernfiferti«;- 
keilen bei. Schon als guter Fa.-b- 
munn wurde Pawel G. in die Ar­
mee einberufen. Nach dem Dienst 
kehrte er in das heimatliche Kol­
lektiv zurück. Bald feierte die gan­
ze Brigade Pawels Hochzeit, lei­
der war die Ehe unglücklich. Pa­
wel begann immer öfter ..ins Glas 
zu gucken", ließ sogar Arbeitsver­
säumnisse zu. Der Brigadier gerct 
wegen Pawels Schicksal in Besorg­
nis. Aufrichtige Unterhaltungen 
auf der Arbeit und zu Hause schie­
nen zu Pawels Besserung zu­
führen. Ein Unbefugter konnte d:n 
Eindruck bekommen, daß Dönng 
sich viel zu lange mit den V-r- 
letzcrn der Arbeitsdisziplin abglit. 
Doch dem ist nicht so. Der Kom­
munist Döring hat seine eig.-r-e 
Auffassung in dieser Frage. Er ist 
besorgt, daß kein Fachmann aus 
dem Trust fortgeht, wo es an Ar. 
beilskräften mangelt. Zweiten* will 
er die schwere Erziehungsarbeit

Kursus für 
Deutschlehrer

Anfang Juni wurde In Petro­
pa wlowsk ein Kursus für Deutsch­
lehrer organisiert Solche Kurse 
fanden auch im vorigen Sommer 
statt. Ihre Leitung und Vorberei­
tung liegt in den Händen de* In­
stituts für Lehrerfortbildung.

In diesem Sommer haben sich 
zu diesem Kursus 36 Deutschlehrer 
versammelt.

Alle Teilnehmer des Kursus 
sind Dorflehrer und haben our 
Mittel- oder mittlere Fachschul­
bildung. Sie haben jetzt also die 
Möglichkeit, ihre Sprach kenn lnis»e 
zu erweitern und ru vertiefen.

Der Sprachunterricht an den 
Vormittagen und die Vorträge 
nachmittag« füllen das um­
fangreiche Programm dieses Kur­
sus. Neben dem fach wissenschaft­
lichen Programm lind auch Vor­
lesungen über die internationale 
Lage, Filmvorführungen vorgese­
hen. Der Sprachunterricht wird 
wie im vorigen Sommer gestaftei. 
Das Programm des Kursus sieht 
täglich 4 Stunden Deutschunterricht 
vor. Das Sprachpraktikum steht im 
Mittelpunkt de* Unterrichts. In den 
Deutschstunden wird nur Deut* li 
gesprochen, viele Sprachtlicnien 
werden behandelt. Neben dem Er­
werb von Sprechfertigkeiten wird 
auch der Entwicklung der Fertig 
keilen im Audieren, l-esen und 
Schreiben viel Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Viel wird an der Phonetik 
gearbeitet. Ein Deutschlehrer aus 
der Hochschule hilft den Dorfleh­
rern alle Schwierigkeiten im Studi­
um tu überwinden

Von besonderer Bedeutung l«t 
die Arbeit an der Grammatik. Es 
werden viele Fachvorträge aus dem 
Bereich der Sprachwissenschaft, der 
Psychologie und der Unterrichts- 
methodik gehalten.

Die Dorflehrer werden auch mit 
dem neuen Lehrprogramm be­
kannt gemacht.

Zweifellos leistet dieser Kursus 
den Dorflehrern eine große Hilfe.

I. GOLOWINA.
Deutschlehrerin an der Päd­
agogischen Hochschule In Pe- 
tropawlowsk

nicht auf die anderen abwâlzen. 
Eben dadurch ist Dörings Lang­
mut zu erklären. Mit Pawels Strei­
chen machte Reinhold Schluß, als 
er ihn zu Hanse sufsuchte u” t 
ihn bei der .Schnapstiasche anlraf.

..Daß Du morgen auf die Ar­
beit nüchtern kommst, sonst..." 
Pawel Trete, was dte« ..sonst" be­
deutet. Mil Döring, dem stellver­
tretenden Vorsitzenden de« Kar.ie- 
T;id«rh;i(lsgerichl», ist nicht gut 
Kirschen essen—

Der Kommunist Döring befaßt 
»ich auch stets mit der Erziehung 
»einer Untergeordneten zu Spir- 
•amkeit. Die auf seine Initiative 
eingebürgerte wirtschaftliche Rech­
nungsführung führte zu einer bcs- 
acren Arbeitsorganisation auf der 
Biiuslcllc. Die Ziinm/rleute sparen 

jetzt Materialien nicht nur aus 
moralischer Verantwortung. Allein 
»eit Jahresbeginn haben die Mi;- 
gliedcr seiner Brigade über 1 000 
Rubel Prämie für Sparsamkeit und 
hohe Qualität erhalten.

AI« Mitglied der Gruppe für 
Volkskontrolle sorgt Reinhold für 
die Verstärkung des Sparregiims 
im Rahmen des ganzen Trusts. Oft 
bleibt er nach der Arbeit noch 
da. uni das Aufbewahren der Bau­
materialien im Lager, den Ver­
brauch derselben in den anderen 
Brigaden und Verwaltungen nach- 
zuprüfen. Unlängst sind in der 
Gruppe Signale eingetaufen, daß 
man im Lager der Verwaltung für 
technische Produklionskompie.- 
ticrung große Verluste an Zement 
und Kalk zuläßt. Sofort machte 
Sich Döring ans Werk. Nach sei- 
oem Bericht wurden Maßnahmen 
getroffen, die Schuldigen mußten 
dafür büßen. Cberhaupt ist Rein­

Interrepublik-Seminar 
der Lektoren

(KasTAG). „Die Le­
ninschen Prinzipien der sozialisti­
schen Leitungstätigkeit im Han­
del" — diesem Thema war das hier 
zum Abschluß gekommene dreitägi­
ge Interrepublik-Seminar der Lekto­
ren. die Fragen des Handels und 
der öffentlichen Ernährung propa­
gieren. gewidmet. Er «ar von der 
Unionsgcsellschaft „Snanije”. dein 
ZK der Gewerkschaft der Mitarbei­
ter des Staalshandels und der Kon- 
sumkoopcratiori und dem Vorstand 
der Gesellschaft „Snanije" der Ka­
sachischen SSR organisiert worden. 
An seiner Arbeit waren etwa 200 
Lektoren aus der RSFSR, Kasach­
stan, Usbekistan. Kirgisien, Turk­
menien und Tadshikistan beteiligt.

Mil einer Vorlesung „W. I Lenin 
Ober den Handel" trat .1. W. Narbe- 
kowa. Dozent des Moskauer Plecha- 
now-lnstituls für Volkswirtschaft, 
auf. Großes Interesse riefen bei den 
Seminarteilnehmern die Vorlesun­
gen des Leiters des Lehrstuhls für 
Ökonomik des Handels des ököiio- 

hold sehr «trcM. wenn »i um die 
Interessen des Kollektiv» gebt

Wnhrc Befriedigung bereitet dem 
Mitglied des Parteibüros der Bau- 
Verwaltung Nr. 4 Genossen Döring 
die Arbeit unter der Jugend, für 
die er verantwortlich ist. Er ist 
mit dem Sekretär der Komsomol­
organisation Nadeshda Ktinowiz- I 
kaja in den Jugendbrigaden oft zu 
Gast, besucht die meisten Komso- 
rnohcrsammlungen Wenn cs dar­
um geht, einen Bummler mal lü< h- 
lig vorzunehmen, so lädt man ge­
wöhnlich Döring ein.

..Reinhold ist zwar kein Red­
ner". sagt der Sekretär des Par­
teibüros Vitali Malzew, „doch nie­
mand kann bei uns so überzeugend 
reden wie er. Wenn es Döring ge­
sagt hat, so wird es wirken. Ein 
recht begabter Leiter der Bauleu­
te. In seiner Erziehungsarbeit er­
zielt er durch eigene» Beispiel Er­
folg. Nehmen wir seine Personalien. 
Das Porträt Dörings, des Bestbri- 
gadiers unserer Verwaltung, eröff­
net die Galerie der Schrittmacher 
des Trusts. Er hat als einer der 
ersten Bauleute den 1 itel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit" er­
kämpft. Für Erfolge im Wettbe­
werb zu Ehren des 100. Geburts­
tags W. I. Lenins wurde Reinholl 
mit der Jubiläumsmedaille gewür­
digt. In seinem Arbeitsbuch ist es 
schon schwer, für weitere Belobun­
gen Platz zu finden. Kurzum er ist- 
in jeder Hinsicht ein Vorbild, un­
ser allgegenwärtiger Zimmer­
mannsbrigadier."

A. LANGE
Ust-Kamenogorsk 

mischen und Handelsinstituti, Duk­
tor der Wirtschaftswissenschaften 
W. 1. Iwanizki „Die Entwicklung 
des Handels und ihr Platz in der 
Volkswirtschaftsbilanz". des Ver­
dienten Gelehrten der RSFSR. Dok­
tor der Wirtschaftswissenschaften 
S. S. Wassiljew „Probleme der Ent­
wicklung der ölfenllichen Ernäh­
rung". des Leiters _ des Lehrstuhls 
für Handelsökonomik des Alina- 
Ataer Instituts für Volkswirtschaft. 
Doktor der Wirtschaftswissenschaf­
ten M. M Rosmanow .JMaterlelt- 
technischc Basis des Handels und 
ihre Vervollkommnung" hervor.

Andere Vorlesungen und Referate 
waren Tragen der wissenschaftli­
chen Arbeitsorganisation im Han­
del. der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung und der Bedarfsforschung 
der Bevölkerung gewidmet.

Die Seminarteilnehmer tauschten 
Erfahrungen in der Propaganda der 
Fragen des Handels und der öffent- 
Lclicn Ernährung aus.

Das Gewissen beauftragt
Urteilt man über die Aktivität 

■ler Komsomolzen und Jugend, »o 
werden 'or allem ihre ehzenamtli 
■ hen Aufträge erwähnt. Die Aul- 
träge di* Kollektiv» erfüllend, 
nimmt der Mensch an dessen Le­
ben teil. Gerade darin tritt seine 
Fähigkeit zutage, gesellschaftli­
chen Nutzen zu bringen. Bei ihm 
entsteht das Verantwortungsge­
fühl gegenüber den Kameraden. In 
der letzten Zeit jedoch bat sich 
das Kriterium der Einschätzung 
der Jugend nacJi ihrer Beteiligung 
am gesellschaftlichen Leben etwas 
verändert. Als Aufträge gelten heu­
le: rechtzeitig bestellte Felder, 
fristgemäß gepflügter Acker, ge­
wonnene Topnen Kohle, Erz. Erd­
öl.

Die Komsomolzinnen der Nâh- 
fabrik ..XXIII. Parteitag der 
KPdSU" in Taldy-Kurgan E. Preis, 
G. Karnkotowa. L. Iliwnewa ar­
beiten schon seil April für das 
Jahr 1971. Die Mädchen lassen 
sich von ihrem Gewissen, ihrer 
Pflicht leiten, die ihnen „den Auf­
trag erteilen", ausgezeichnet zu ar­
beiten. Und genau so. wie dies» 
drei Mädchen, arbeiten Tausende,

Vom Bühnenzirkel— 
zum Volkstheater

Vom Bühnenzirkel bis , zum 
Volkstheater ist es ein langer und 
oft schwerer Weg. Der Werdegang 
des Volkstheaters in Taranowskoje 
begann vor zweiundzwanzig Jah­
ren.

I Es waren ihrer nicht viele, die 
| die Initiative ergriffen, aber es wa­

ren energiegeladene junge Men­
schen. die sich der Laienkunst mit 
leib und Seele Hingaben. Einer 
der ersten war Wassili Karuna. 
Dann Lydia Petschcrskaja. die die 
Titelheldin im Bühnenstück W. 
Pisiolenkos „Die Liebe der Ann- 
chen Berjoska" spielte, für de«scn 
XulTührung dem Laienkollcktiv 
1959 der Ehrentitel eines Volkslhe»- 
lers zuerkannt wurde. Darunter 
sind solche Laienschauspieler wie 
Wladimir Uljanow (Schullehrer), 
Lydia Klötz (Bibliothekarin), Lydia 
Medwedew» (Methodikerin im Kul­
turhaus). Nikolai Strecker (Elek­

LENINGRAD Im Akademischen 
Gorki-Dramatheater wurde die 
Kleine Bühne eröffnet, wo die expe­
rimentalen Bühnenstücke Inszeniert 
werden sollen. Zur Erstaufführung 
dieser Bühne wurde das Bühnen­
stück von Winogradow und M. Je- 
remin „Rechtsanwalt Uljanow” — 
Szenen und Dokumente aus <fnr 
Samarsker Periode des Leben« 
W. I. Lenin.

UNSER BILD: Szene au* der 
Aufführung

Foto: M. Blochin

Zehntausend« Junge Menschen. An 
ihren Taten ersehen sie nicht« 
Be» undimswert-«. Sie lassen *« b 
von erhabenen Zielen leiten.

Im April diese» Jahres verlief 
die geaeHschafllich-pohlische At­
testierung aller Mitglieder des 
LKJV. Das Kollektiv bekundet'.-, 
möchte ich sagen, cm voreinge­
nommenes Herangehen an jeden 
jungen Menschen, seine Leistun­
gen; berufliche Ausbildung, politi­
sche und geistige Rede, seine Zu- 
ktinflspllne. Die Attestierung je­
des Menschen — das ist die Atte­
stierung »einer Taten. Und in je- 
der Tat ist ein Suchen, eine ho­
he persönliche Verantwortung für 
die .invertraute Sach-* erforderlich.

Die Komsomol-Jugends.-lucht der 
Errbau - Anreicherunz-fabrik i n 
Rudny. Gebiet Knstenai, die vom 
Komsomolzen Juri Miioslaw.ki ge­
leitet wird, lieferte bl drei Mona­
ten 11.180 Tonnen Warenproduk­
tion über den Plan hinaus. Das 
ist eben Pflicht. Geirissen. Edelmut 
und Verpflichtung.

Vor kurzem nahm ich an der 
Arbeit dea Plenums des Krasnonr- 
mejsker Rayonkomsomolkomitees. 
Gebiet Koklscheisw, teil. Aman- 

triker de« Sowcho* ..Rasswet") und 
andere Menschen der Arbeit.

„Das Volkstheater bat in den 
letzten zehn Jahren neununddreißig 
Theaterstücke auf die Bühne ge­
bracht". erzählte der Regisseur de» 
Theaters Pjotr Tschermoschenzew, 
„darunter komplizierte Werke, de­
ren Inszenierung Können und Ein­
fühlen in Inhalt und Zeit. Charak­
tere und Typen verlangt. Mit selte­
ner Ausnahme gelang e« uns noch 
immer, echte Thcaterkunst darzuhie- 
ten. Die Hauptsache liegt ia schließ­
lich darin, wie sich die Laienschau­
spieler ihrem Steckenpferd hinge­
ben. ob sie es mit Leidenschaft 
und innerlichem Dabeisein tun. 
Und daran fehlt e» unseten Kol­
legen nicht, sie erlernen und spie­
len ihre Rollen mit Leidenschaft, 
ob sie groß und bedeutend, klein 
und weniger wichtig sind. Sie wis­
sen aus Erfahrung, daß eine belie­

Kommt zu uns studieren
Das Wcstkasachstaner Land­

wirtschaftliche Institut hat vier Fa­
kultäten: die agronomische, zoo­
technische. ökonomische und me­
chanische

Im Institut gibt es 26 Lehrstüh­
le. wo 160 Lehrer eine große me­
thodische. wissenschaftliche und Er­
ziehungsarbeit durchführen. Unter 
ihnen sind ein Doktor der land­
wirtschaftlichen Wissenschaften. 57 
Kandidaten der Wissenschaften und 
Dozenten.

Bei uns arbeiten erfahrene Leh­
rer; z. B. die Leiterin des Lehrstuhls 
für Tierzucht W. A. Petrowskaja. 
der Leiter des Lehrstuhls für Mathe­
matik K. K. Kenshegulow und vie­
le andere.

Die Lehrer und Mitarbeiter des 
Instijuts führen eine große For­
schungsarbeit durch, die von wich­
tiger praktischer Bedeutung für die 
Landwirtschaft des Uralsker Ge­
biets ist. Die Resultate der For­
schungsarbeit der Studenten und 
Lehrer werden alljährlich auf den 
wissenschaftlichen Konferenzen aus- 
gewertet.

Viele Studenten sind aktive Teil­
nehmer der Laienkunst verschiede­
ner Sportzirkel. Das Institut haben 
schon 879 Fachleute der Landwirt­
schaft absolviert.

Unsere Hochschule hat gute Tra­
ditionen: die feierliche Eröffnung 
des Lehrjahres. die Verteidigung 
der Diplomarbeiten unmittelbar' in 
den Wirtschaften des Gebiets u. a.

Unsere Absolventen arbeiten jetzt 
in verschiedenen Wirtschaften des 

geldy Sharow. Sekretär Je.« R«v- 
onkomsonsotkoaniees. sagte Jrn 
Wettbewerb bewährten «ich Hun­
derte Jungen und Mädchen. da. 
dank ihrem gewissenhaften Ver­
halten zur Arbeit als Beispiel für 
ihre Altersgenossen dienen. Da sind 
einige von ihnen: Lilli Wagner — 
Telefonistin des Rayon Post- und 
Fernmeldedienste« Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit. Ljuba Fi­
scher -- Kranführerin de» Werks 
für Sl-.blbetonkonstruklionrn. Va- 
leri Mural — Drehe.- des Maschi­
nen Reparaturwerks. BuJal Sabitow 
- Montagearbeiter der Eiseabalin- 
streeke, Anatoli Resnikow — 
Traktorist de« sowcho» „TaiU- 
t«chin»ki". Viktor Hoffmann — 
Viehzüchter des Kirow-Sowcho«..."

Ich sah. wie die Gesichter der 
Jungen vor Freude feuchteten. als 
man ihre Namen nannte. Mit vie­
len von ihnen machte ich mkh 
persönlich bekannt, erfuhr von 
ihren Talen und Freude«.

Im Rayon arbeiten I 600 Kom­
somolzen. 72 von ihnen wurde der 
Titel „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit" verliehen. 480 Kom­
somolzen ringen um diesen Titel.

bige Rolle im Bühnensplel Ein­
druck auf den Zuschauer machen 
muß..."

Das Volkslheatcr fährt jährlich 
in andere Rayons des Gebiets 
(solcher Theater gibt es nur fünf 
im Gebiet Kustanaii und erfreut 
sich eines guten Rules. Vier Jahre 
lang maclile das Theater seine 
Sommergast reise in die Ravou.« 
Ordslionikid.se und Kamvsclinenski,

Wassili Karuna. Ingenieur im 
Rav onvottzugskomitee. freut sich 
schon jetzt auf die Neuaufführiuig 
der Stücke „Bräutigam auf einen 
Tag" (D. Korwhikow) und „Vom 
Persönlichen" (W Pialolonko), die 
das Volkstbeater nun einübt und 
im Sommer den Thezterliebhabero 
in Ordshonikidse und Kamvschncu- 
akoje bieten wird.

„Es ist eine große Genugtuung", 
sagte Karuna. „wenn du siehst, daß 
deine Mühe und Arbeit vom Zu 
schauer anerkannt und wohlwol­
lend aufgenomnien wird. Das gibt 
neue Impulse für die Belebung der 
Laienkunst."

K. MARIENBURGER

Gebiet Kustanal

Gebiets. U. Umbefow ist Direktor 
des Sowchos ..Taldykudukski". 
S. Achmetow — Sekretär des Par­
teikomitees des Sowchos .40 Jahre 
Kasachische SSR". S. Kuany- 
schew — Chefingenieur des Sow­
chos „Shanatalinski“, R. Sa- 
markanow — Chefagronom des 
Sowchos „Schosalinski".

D»s Institut hilft viel den Land­
wirten. Im Jahre 196") arbeiteten 
266 Studenten als Kombineführer. 
262 Studenten nahmen an der 
Schafschur teil. Im Institut ist ein 
Baulrupp organisiert

Die Studenten verbinden das Stu­
dium mit der aktiven Teilnahme »m 
gesellschaftlichen Leben des Insti­
tuts.

W. Tschubukin und N'. Bakau 
schina sind Lenin-Stloendiaten.

Unser Institut hat bine große Zu­
kunft Jetzt b»ut man den riesi­
gen Komplex des Studentenstädt­
chens. Schöne Gebäude für alle Fa­
kultäten helle Studentenheime. 
Speisehalle. Wäscherei. Stadion und 
vieles andere. In diesem Jahr wer 
den 325 Jungen und Mädchen In 
unser Institut kommen. Die Zahl 
der Direktstudenten wird I 570. der 
Fernstudenten — I 750 betragen 
Die nach Kenntnissen strebende, 
wißbegierige Jugend wird in unse­
rer Hochschule ein große« Arbeits­
feld für ihre Begabung finden.

A. WORONOWA.
Leiter de« Lehrstuhls für 
Fremdsprachen
Uralsk

Für hnhc Art-eilminral wurden io 
den letzten zwei Jahren .'»40 Jurv 
«en und Mäsfchen mit Ehrenur 
künden der Rayon- und des G<- 
Mrttparteikomitee». des ZK des 
LKJV Katar)"Ian« und des ZK de* I 
LKJV der UdSSR ausKesetrhnel.

Ich spre< he davon, was mir nah 
ul — vom Arbeitsuudium. von • 
denen, die ich schon lange kenne, I 
von Tag zu Tag sehe, deren Ta­
len ich wahrnehme.

Die Koms«»inol-Jugcndbrig»de 
’M Jahre LKJV" der SemipaJatin- 
sker Fabrik für Oberirikotage, die 
von Tamara Walen«hewa geleitet 
wird, verpflichtete sich, bis Ende 
Mai den Fünfjzhrplazi zu erfüllen l 
und 5 000 Erzeugnisarten über d»n 
Plan hinaus zu produzieren. Die 
Brigade hat ihr Wort gehalten.

Die Komsomolzen und die Ju­
gend Kasachstans haben in diesem 
Jahr viel zu tun. Jeden Tag sind 
sie bestrebt, sieh in der gemein- j 
Samen Sache zu bewähren. Viele 
Mitglieder des LKJV haben be­
reif* ihren Arbeits-Fünfjahrplan 
erfüllt, die anderen sind bestrebt, 
ihn vorfristig zu erfüllen.

Die Jugend Kasachstans setzt 
die Mnmvlien Aufrufe des sozia­
listischen Wettbewerb«, die Treue 
den Ideen Wladimir fljitsch l-etiin* 
ins l.eben atu.

J PFEIFER. 
Instrukteur des ZK des LKJV 
Kasachstans

Mit der Wissenschaft 
befreundet

Im Vst Kamenogorskcr Blei- und 
Zinkkonibinat wird eine bedeuten­
de wissenschaftliche. Arbeit be­
trieben. Allein in diesem Jahr führt 
Dian in diesem Betrieb zusammen 
mit 30 verschiedenen Forschungs- 
und Projektiezuugsinstitulen über 
tiO wissenschaftliche Arbeiten. Zu 
diesem Zweck wurden liier etwa 
eine Million Rubel gebilligt. Viele 
wi-senschaftliche Errungenschaften 
der Fachleute dea Kombinats sind 
von Bedeutung für den ganzen In­
dustriezweig.

Einen gewichtigen Beitrag »iJr 
Vervollkommnung der Technolo­
gie und zur Steigerung de« Pro­
duktionsausstoßes leisten die zahl 
reichen Neuerer des Hüttenkombi­
nat«. Unter ihnen wirken drei Ver­
diente Erfinder der Republik und 
elf Verdiente Rationalisatoren dei 
Kasachischen SSR Dank ihrer 
schöpferischen Tätigkeit konnte 
das Blei und Zinkkombinat in vier 
Jahren des Planjahrfilnfts 8 Millio­
nen Rubel auf sein Sparkonto bu-

„Begegnungen“ i
Über das Zusammentreffen von 

W. I. Lenin mit dem kasachischen 
Revolutionär-Bolsehewik Alibi 
Dshangildin erzählt der erste Spiel- 
Film, der vom neuen Studio „Ka- 
sachlelefilm" geschaffen wurde. b

Am 14. Dezember 1917 unter- B 
schrieb Wladimir Iljitsch einen Aus­
weis für A. Dshangildin über sei 
ne Bestimmung als „zeitweiliger 
Kommissar dea Turgaiaker Gebiets... 
bis zur Schaffung eines demo­
kratisch gewählten bevollmächtigten 
Gebietssowjets.“ Heroisch war der 
Feldzug der roten Abteilung von 
Dshangildin mit Waffen. Ausstat­
tungen und Nahrungsmitteln, die 
auf Initiative von W. I. Lenin für 
die Werktätigen Kasachstans zuge­
wiesen wurden.

Der Film „Begegnungen” wurde 
von dem Regisseur J. Sazuk, dem 
Operator J. Dubrowin gedreht. D*r 
Verdiente Schauspieler der RSFSR 
J. Kajurow spielt darin die Rolle 
von W. I. Lenin, der Volksschatl 
spicler der Kasachischen SSR Sch 
Mussin—die Rolle von Dshangildin. 
Alma-Ata

(TASS)

Hinweise für den Deutschlehrer

Grundlagen der Hauslektüre
Nacherzählung. Bei der N’acher- 

xählung de« Tcxtteils können, fol­
gende Verfahren zur Anwendung 
kommen:

1. Dio Schüler teilen da« Ka­
pitel in Abschnitte und betiteln 
dieselben. Der erste Teil des von 
uns gewühlten Märchens könnte .«o 
in folgende Abschnitte geteilt und 
wie folgt betitelt werden:

a. Das Leben der Familie
b. Der Vorschlag der StielmoHer
c. Die Findigkeit Hänsel«
d. Unterwegs in den Wald
c. Die Kinder im Wald
f. Ihre Heimkehr
g Der zweite Vorachiag der 

Stiefmutter
2. Die wesentlichsten der scbwli- 

rigen Wörter und Wendungen, die 
zur Nacherzählung des Inhalts «ö 
tig sind, werden feslgestellt

3. Die Schüler bekommen «in« 
bestimmte Zahl von Fragen (In 
logischer Folgerichtigkeit), deren

(Anfang »lebe Fr. Nr. 128)

Antwort eine kurze zusammenhän­
gende Wiedergabe des Inhalts de* 
gegebenen Textstüekes bildet. Dio 
Antworten müssen dabei erweitert 
»ein. d. h. nicht nur aus einem 
Salz bestehen. Zum ersten Teil un­
seres Märchens könnten folgende 
Fragen gestellt werden-

a. Wie lebte die Familie de’ 
Holzherkortr

b Was schlug die Stiefmutter 
vor

<■ Was tat Hänsel, um den Weg 
nach Hause zu linden?

d. Wohin brachten die Eltern die 
Kinder?

Wie fanden die Kinder den 
W<g nach Hause?

l Was Int die Stiefmutter, als 
die Kinder nach Hause kamen?

4. Die Schüler machen Berichte 
ru den Hauptthemen, z. B. da« 
Verhallen der Stiefmutter zu den 
Kindern. Da» Verhalten der Kinder 
zueinander u. a.

5. Die Schüler können die Auf­
gabe bekommen, die richtigen Be- 

hauplungen zu bestätigen und die 
falschen zu widerlegen, z. B.;

a. Die Stiefmutter lieble die Kin­
der nicht: sie war eine grausame 
Frau ibewelsrn)

h. Die Stiefmutter »orgte für die 
Kinder: sie lichte dir Kinder und 
ihren Mann sehr, (widerlegen'

II. Analyse der Problematik und 
Etnsehllaung de* Gelesenen. Ein 
literarisi-lies Werk richllg zu ver­
liehen und da« Vorhaben de* 
Autors richtig cinzlis- hälzen, isl für 
die Schüler nicht leicht. Die Ent 
Wicklung diese« Können» verlangt 
von ihnen, ebenso wie vom Lehrer, 
siel Arbeit und Anslrengtung. Um 
dem Kind elementare Fähigkeiten 
lind Fertigkeiten diesbezüglich bei- 
zubriiigen. können folgende Arien 
der Arbeit in die Zielaufgaben eia- 
geschlossen werden:

I. Zur Klärung des srjiöpferi- 
sehen Vorhabens des Autors, r. B.: 
Gegen weo list der Autor dieses 
Werk geschrieben? Wie sollen sich 
die Kinder zueinander verhalten?

2. Eber die Gründe der Ereignis­
se oder «1er Talsachen, z. B.: W ir- 
iim lieben wir «liese Stiefmutter 
nicht.1 Warum sagen wir. daß der 
Vater keinen festen Charakter hat-

Zur Einschätzung der im Text 
geschilderten Ereignisse sind Fra­
gen erwünscht, die ethische oder 
iisthctische Urteile vom Schüler 
«erlangen, z. B.: Welche handelnde 
Person hat dir am besten gefallen? 
Welche Handlung hältst du für 
lichtig? Warum?

Wem von den Helden diese« 
Werke* möchtest du ähnlich sein? 
Warum? Ha.t du einmal etwas 
Ähnliches erlebt?

Wichtig sind auch Fragen, die 
einen Vergleich des Gelesenen mit 
der Wirklichkeit verlangen, wie:

Welche von den geschilderten 
Ereignissen sind heute möglich?

Kennst du eine Stiefmutter? Wie 
verhält sie sich zu ihren Stiefkin- 
tiern?

Woher weißt du. daß diese

Stiefmutter sich gut zu ihren Stief­
kinder verhält und sie liebt?

Eine lebhafte Teilnahme an der 
Behandlung rufen gewöhnlich 
Streitfragen hervor, wie: Haben 
die Kinder richtig gehandelt, daß 
sie In den Wald gegangen sind 
oder hätten sie sich au Hause Ver­
stecken sollen?

Wäre es für die Kinder bt’ser 
gewesen, wenn sie nicht tu «ler 
Hexe ins Haus gegangen wären?

Durchaus nützlich für die Ent­
wicklung der Sprechfertigkeilen 
sind Übungen, die eine Veränderung 
de* Inhalts und seine Ergänzung 
durch Elemente der Phantasie an­
streben. Solche Tbungeu können 
folgenderweise gesteitet werden:

1. Es können Ergänzungen im 
Laufe der Besprechung vorgenora- 
men werden, z. B - Reschreiht das 
Hau» und den Hof dre Holx- 
liackers.

2. Die Schüler stellen einen Epi­
log »um Werk zusammen, t. B.: 
Was laten und wie lebten die Kin­
der und der Vater nach dem Tode 
der Stiefmutter?

3. Die Schüler müssen den Ver­
lauf der Ere4gni’«e indem, r. R.: 
Stellt euch vor. daß der Vater nicht 
einverstanden war. die Kinder in 
den Wald zu bringen. Was wäre 
dann weiter geschehen?

4. Es wird ein neuer Held in die 
Erzählung eingeführt, t. B.; Stellt 

euch vor, daß die Nachbarin von 
den Plänen der Stiefmutter erfah­
ren hat. Was wäre dann gesche­
hen?

Die hier zur Arbeit am Inhalt 
geschilderten ('bungen «lud alle 
sowohl auf die Entwicklung der 
sprachlichen Fertigkeiten al« auch 
auf den erslehrrischen Einfluß des 
Ix-hrer« auf seine Zöglinge abge- 
zlrlt. Es ist deshalb nötig, daß das 
Werk, «la« zur kollektiven Behand­
lung vorgesehen wird, vom Lehrer 
vorher ent gründlich duKhitudiert 
worden ist und nicht nur nach 
seinem sprachlichen Wert, sondern 
auch nach «einem Ideengehalt «ien 
Forderungen unserer Schule ent- 
■pricht.

Dir Arbeit an der Hauslektüre 
«oll parallel mit der Arbeit am 
Lchrbtzch verlaufen. Am besten isl 
es, wenn in det Stunde 15—20 Mi­
nuten ausgenutzt werden, um kurt 
über einzelne Zielaufgabcn zu 
sprechen, wobei der erste Teil der 
Stunde einer anstrengenden Ar­
beit. wie Diktat. Erarbeitung von 
Grammatik- oder Orthographien:- 
gcln u. a. gewidmet wird.

Eine durarlige Ge«taltung der 
Arbeit ermöglicht es. der Stunde 
mehr Abwechslung zu verleihen. 
In den Klassen 5— 8 kann einmal 
in der Woche die ganze Stunde 
der Hauslektüre gewidmet werden. 
In dieser Stunde werden dann die

Zielaufgabcn vollständig behan­
delt

Die speziell für die Hauslektüre 
vorgesehenen Stunden ebenso wie 
die gewählten Werke, werden schon 
»in Anfang «les Schuljahres vom 
Lehrer in den Stoffverteilungsplan 
Cingcschlossen.

Zum Schluß sei nochmals darauf 
hingewiesen, daß vieln Schüler sehr 
beschränkte Sprechfertigkeiten in 
der Litcralursprache besitzen, wo­
bei sic frei in ihrer Mundart spre­
chen Unter diesem Umstand Ist es 
unvermeidlich, «laß dies «»der jenes 
Kind immer wieder >u Dialcklaus- 
drilcken greift, um «eine eigene 
Meinung vollständig zum Aus­
druck zu bringen. Geht die Rede 
in diesem Fall vom Inhalt des 
Gelesenen, so sollen große Sprach­
fehler beiläufig verbessert werden, 
die Hauptaufmerksamkeit des Kin­
des soll jedoch auf da« richtige 
Acrständnl« de« Ideengehalt« kon­
zentriert bleiben Uh«l nicht durch 
theoretische Behandlungen der zu- 
gelassenen Fehler abgelenkt wer 
den. Es versteht sich von selbst, 
daß das Gefühl der Menschenwürde 
des Kindes bei solchen Verbesse­
rungen nicht verteilt werden darf.

E. GEILFUSS, 
A. PISTER.
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Schau der
Schüler- 
Laienkunst

ALMA-ATA. (Eigenbericht). 
Unlängst fand in Alma Ata 
das 2. republikanische Testi- 
val der Schüler Laienkunst 
statt Es war dem Lenin-Ju 
biläum und dem bevorstehen­
den 50. Jahrestag .Sowjetka­
sachstans gewidmet.

Einige Tage demonstrierten 
170 Kollektive, über 2 500 
junge Laienkünstler, auf der 
Bühne des Kasachischen Abai- 
Opemhauscs ihr« reisende 
Kunst. Solosänger und Chor- 
kollektive, National-, 
Streich- und Blasorchester. 
Bajanensembles brachten Lie­
der und Musikstücke zu Ge­
hör. die Kinderzirkustruppe 
aus dem Dsheskaiganer Kul- 
turpaiast setzte die Zuschauer 
mit ihren wagehalsigen Zir­
kusnummern in Staunen. Zum 
erstenmal in der Republik 
kam das kasachische Kinder­
ballett „Arman Sholynda“ 
(Auf Trautnesweg) zur Auf­
führung.

Das Festival fand mit einer 
Festveranstaltung im un­
längst eröffneten Lenin-Palast 
bei überfülltem Saal seinen 
Abschluß.

Mit großem Elan demon­
strierten Solisten. Chorgrup­
pen. Ensembles von Geigen­
spielern, BajAnisten. Streich­
orchester der kasachischen 
Volksmusik- Tänzerkollektive 
ihr Können und ernteten 
reichlich Beifall.

Seinen Höhepunkt erreichte 
das Fest der Schüler-Laien­
kunst in der Komposition 
..Glückliche Kindheit“, ausge­
führt von drei Kollektiven: 
dem Ostkasachstaner En­
semble für Lieder und Tänze, 
dem choreographischen En­
semble „Aigulek” aus Tschim- 
kenl und dem Tanzkollektiv 
des Kustanaier Gebiets.

Das zweite republikanische 
Festival der Schüler-Laien­
kunst hat sich vom 1. durch 
eine größere Anzahl von 
Teilnehmern und künstlerisch 
bedeutend höherstehendem 
Programm unterschieden.

Viele Kollektive und einzel­
ne Laienkünstler wurden mit 
Erkunden und wertvollen Ge­
schenken bedacht. Das Festi­
val ist zweifellos ein neuer 
Ansporn für die weitere Ent­
faltung der Laienkunst in 
Schulen. Pionierhäusern und 
Klubs der Republik.

Tn Kirgisien werden sich In die­
sem Sommer an die 60 000 Kinder 
in Pionierlagern erholen. Sie be­
finden steh in malerischen Gegen-

jKlen nicht?
UNSER BILD: Rast am Uger-

FMo TASS

Das Kollektiv unserer Klasse
Ich kann nicht sagen, daß in unserer Klas­

se wirklich alle an einem Strang ziehen. So­
weit haben wir cs noch nicht ganz gebracht. 
I nd doch ist das Kollektiv erstarkt. Mit der 
Zeit schließen sich immer mehr Schüler den 
jenigen an. die einmütig ein gemeinsames 
Ziel anstreben. Ein Kollektiv ist meiner Mei­
nung nach eine Gruppe von Menschen, die 
ein gemeinsames Ziel haben und ihre Kräfte 
vereinen, um cs zu erreichen.

Also, in unserer Klasse — im neuen Schul­
jahr wird es die zehnte sein — muß noch so 
manches getan werden, um sie zu einem ein­
heitlichen Kollektiv zusammenzuschweißen.

Oft scheint es. als ob alle unsere 16 Jungen 
und 16 Mädchen bewußte Menschen wären, 
wenn es aber gilt, eine schwere Aufgabe zu 
e rfüllen, dann schlagen sich so manche von 
uns -.in die Büsche“. So war es z. B. als wir 
beauftragt wurden, ein buntes Programm 
zum Tag des Komsomol vorzubereiten. Es 
kam soweit, daß unsere Klassenlehrerin ein­
greifen mußte, allein waren wir Komsomol

zen nicht imstande, alle* dafür zu begeistern. 
Besonders schwer waren die Jungen dafür zu 
gewinnen. Der Abend gelang uns nur 
mit großer Mühe, weil eben nicht alle 
mit Leib und Seele dabei waren. Noch 
schlechter war es bei der Vorbereitung zum 
Ncujahrsabend — wir brachten gar nichts zu 
stände.

Daraus zogen wir. das Komsomolaktiv 
unserer Klasse, eine Lehre. Wir ergründeten 
die Interessen unserer Schüler und überleg­
ten, wie wir sie auf ein Ziel richten könnten. 
Wir führten einige Komsomolversammlun- 
gen durch, um uns auszusprechen, einander 
näherzukommen.

Natürlich hat das geholfen. Jeder Komso 
molze hat jetzt einen Auftrag und die Auf­
träge werden auch schon viel besser erfüllt.

Larissa BÄR, 
Jnngkorrcspondentin

Saran

Am blauen See
Im Rayon Karkaralinsk 

gibt es in diesem Sommer 9 
Pionierlager. Am schönsten 
ist es in dem Pionierlager 
„Nurken" am See Paschenoje. 
in der Nähe von Karkara­
linsk. Rundum ist Fichten­
wald. im Sommer gibt es da 
viele Beeren. Auf den Wellen

Echte
Naturfreunde

Die Schule Nr. 37 non Alma-Ata 
ist noch jung. Vor 11 Jahren war 
hier nur Steppe. Heule ist unsere 
Schule ganz in Grün gebettet. I. 'm 
das Schulgebäude herum ist ein 
großer Obst- und Weingarten. 
Prächtige Grünanlagen und Blumen­
beete schmücken den Schulhof.

Sogar der Sportplatz ist uoa 
schlanken Birken. Linden und ho 
hen Pappeln umringt. Neben dem 
Schulhof wurde vor. vier Jahren 
ein Park angelegt, der den Namen 
.Jiorlschagin-Park'' erhielt. Die 
Initiatoren dieser wichtigen Sache 
waren die Komsomolzen und Pio­
niere.

Aus den kleinen Birken- und 
Pappelbäumchen, die sie pflanzten, 
sind bereits herrliche Alleen enl- 
standen, in deren Schalten jetzt 
nicht nur die Schüler. .andern auch 
Erwachsene gemiHlich ausruhen 
können.

Die jungen Naturfreunde verges 
•en auch in den Somnierferien ih­
re Pflicht nicht. Sie kommen täg­
lich mit Gießkannen. Eimern, 
Schläuchen und tränken die dursti­
gen Bäume, sie jäten und lockern 
die Erde, damit alles besser wach­
sen kann.

Heule hallen die Naturfreunde 
aus der Klasse Ka Dienst. Sie kom­
men recht früh, denn sie wissen, 
daß es für die Pflanzen schädli-h 
ist, sie während der Hitze zu be­
gießen.

des Sees Schaukeln Kähne 
und Motorboote.

Viele Jungen haben ihre 
Angeln mitgebracht und sitzen 
jetzt stundenlang am See. Sie 
überraschen die Köchin des 
Pionierlagers immer wieder 
mit reicher Beute.

Der See ist nicht nur für die

UNSER BILD (von links): O. 
Baka, N. Nenaschewa. N. Wagn-r. 
L. Mitrakowa, L. Eisenmenger und 
G. Mussabajewa. Sie haben ihre 
letzte Prüfung gut abgelegt und 
freuen sich auf die bevorstehenden

Sommerferien. Ihr Schulpraktikum 
wollen sie im Schulgarten und 
im Kortschagin-Park machen.

Text und Fotos:
Edmund GEHRING 

Von diesem Tag an...
Als ich die Bteß zum erstenmal 

in den Hof führte, knurrte Nero 
unwillig. Ein barscher Zuruf, und 
er zuckte zusammen, ließ das Knur­
ren und verkroch sicli mit elngczo- 
genem Schwanz schuldbewußt in 
seiner Hütte. Er hatte bald verstan­
den. daß die Kuh nun auch zum 
Gehöft gehörte.

Am anderen Morgen begleitete 
Nero seine neue Bekannte bis an 
das Hoftor. aber er verhielt sich

Angler da. Gegen Mittag 
plätschert die ganze Bevölke­
rung des Lagers in seinen 
kühlen Wellen, und auch 
sonst möchte man die meiste 
Zeit am Strand verbringen

Das Mittagessen schmeckt 
nach dem Baden besonders 
gut.

E. SCHELLE
Gebiet Karaganda

äußerst zurückhaltend. In den fol­
genden Tagen änderte sich wenig 
In seinem Verhalten. Bel Jedem 
Versuch der Kuh, sielt Ihm zu nä­
hern. fletschte er du Zähne. Sie 
blieb in respektvoller Entfernung 
stehen, wackelte mit den Schauicl- 
ohren und sah ihn mit ihren gio- 
ßen Augen traurig an. Und doch 
wurden beide bald unzertrennliche 
Freunde Und das kam so.

Eines Abends lag Nero hinter

Nora {PFEFFER

Abendschmaus im
Nach der großen Hundeschau 
Sagt die große Dogge: „Wau! 
Heute, liebe Kameraden, 
Seid ihr herzlich eingeladen 
In mein schönes Sommerhaus 
Zum vergnügten Abendschmaus!“

Alle preisgekrönten Hunde 
Si.ßen drum zur Dämmerstunde 
An dem reichgedecktcn Tisch. 
Der voll Brot, und Fleisch, und Fisch

Ach, was gab es da für Knochen.
Diu so appetitlich rochen!
Wie bekannt, vom Knochenmark 
Wird ein jeder groß und stark. 
Darum ließen sich’» die Hunde 
Ohneweitcrs trefflich munden.

Und wie wunderbar geraten 
War der safl'ge Gänsebraten! 
Er ist es wahrhaftig wert. 
Daß man ihn sogleich verzehrt.

Darum schlingt ihn mit Behagen 
Der Barsoi in seinen .Magen. 
Der gescheckte Foxterrier 
Macht sich übers Wildbret her. 
Und der kleine schwarze Pudel 
Sogt: „Mein Leibgericht sind Nudeln!”

Von der dicken Leberwurst 
Kriegt der Bernhardiner Durst. 
Den er nun beim besten Willen 
Nicht so leicht wird können stillen. 
Und der AlTenpinscher leckt 
— Weil es ihm nun einmal schmeckt — 
Vom Salat die Mayonnaise.
Dann probiert er noch vom Käse.
Auch der edle Dobermann 
Kostet etwas vom Fasan.

Sommerhaus
Und der Setter lut .sich gütlich: 
Frißt vom Hühnerfleisch gemütlich. 
Auch der Boxer ist nicht faul: 
Kaut mit seinem breiten Maul.

Da ertönt die erste Geige.
Foiderl auf zum frohen Reigen. 
Und das Mopslein. dick und klein. 
Lädt zum Tanz die Müpsin cm.____
Ausgelassen tanzt der Boxer 
Mit der Laika einen Hopser.

Immer toller geht es her: 
Schwungvoll tanzt der Foxterrier. 
Angeregt vom süßen Weine 
Schwingt der Windhund seine BeinJ.

Pinschertein spielt auf zum Tanz. 
Wedelt mit dem kurzen Schwanz. 
Schl mal. wie der braune Dackel 
Mit den krummen Beinen wackelt! 
Und der Spitz, der singt und bellt. 
Daß es in den Obren gellt.

„Das ist ja ein Mordsspektakel, 
Ein Radau und ein Gewackelt 
Acb. das wird mir schon zu bunt", 
Sagt der Deutsche Schäferhund.

„Ei ihr solltet euch mal schämen? 
Höchste Zeit zum Abschiednchmenf 
Es ist bald die halbe Nacht.
Die ihr hier so toll verbracht!" 
Und die Hunde respektieren 
Diese Worte, denn sie spüren:

Allzuviel ist ungesund
Auch für einen Rassehund?
Darum danken sie der Dogge 
Tür das Fleisch und die Piroggen, 
Und dann gehen sic nach Haus, 
Schlafen sich dort gründlich aus.

dem Hoftor und nagte an einem 
Knochen, als der riesige Nachbar- 
köter Bobik unerwartet über ihn 
herfiel. Noch vor zwei Jahren wa­
ren sie ebenbürtige Gegner gewe­
sen. Aber jetzt, nach einer Verlet­
zung seines linken Hinterbeins, 
fühlte sich Nero seinem Feind 
nicht mehr ganz gewachsen. Er 
setzte sich zwar tapfer zur Wer«, 
mußte aber alle Kräfte zusammen­

nehmen. Bobtk war ein erfahrener 
Raufbold und wollte seinen Gegner 
heimtückisch an der Kobtw «rgi ei­
ten. Zuerst gelang es NM) eini­
gen Anschlägen geaeWcR-J. ausru- 
welchen und hier uraf d> sogar 
zum Gegenangriff tUferZugeh-n. 
Als sich aber die Kämpfenden, ein­
ander umklammernd, auf. die Hin­
terbeine erhoben, verlor Wcro plötz­
lich das Gleichgewicht Sein lah­
mes Hinterbein behinderte ihn sehr, 
auch machten sich seine Jahre fühl­
bar. Et; konnte dem jungen Köter 
nicht länger standhaiten und tau­
melte zur Sette. Bobik ergriff ihn 

bei der Gurgel. Trotz aller Anstren­
gungen konnte sich Nero von Jen 
Zähnen, die seine Kehle _ wie 
Schraubstöcke zusammenschnürteri. 
nicht befreien. Er war dem Erstlk- 
ken nahe.

Plötzlich aber flog Bobik, einen 
Bogen beschreibend, durch die Luft 
und machte sich, als er jaulend 
landete, eilig davon. Mit gesenkten 
Hörnern und zornig schnaufend, 
stand die Kuh schützend über ih­
rem Freund.

Von nun an waren beide unzer­
trennliche Freunde.

Herbert HENKE

6. F o r t s

IN SEINER Sandburg tobte 
Schurhu. Der Karakurt 

Giftig brachte Agis Ring nicht 
und kam auch selber nicht. 
Quabcrta war spurlos verschwun­
den. Immer wieder unterwies er 
seine Horcher und Schergen:

„Du, Sandsturm- bedränge wei­
ter Amador und laß ihm keinS Ru­
he. Ihr, Skorpione, bewacht Agi 
schärfer als je. Allen sei gesagt: 
Kein lebendes Wesen über meine 
Grenzen lassen! An eure Arbeit! 
Hui-l!”

Die Horcher und Schergen ga­
ben sich die denkbar größte Mühe. 
Sie verdächtigten alle und alles: 
jedes Tier, jeden Vogel, sogar die 
Sterne am Himmel. Die Wüste 
wurde zum Schrecken aller Schrek-

( Anfang siehe Nr. 00„ 104„ 100., 
114. 11»„ 124)

e t z u n g
ken. Verirrte sich ein Vogel in 
die Wüste, so versengte er sich die 
Flügel, kam ein Tier in die Wüste, 
so verbrannte cs sich die Füße- 
kam ein Mensch in die Wüste, so 
führten ihn Luftspiegelungen irre, 
und Triebsand vergrub seine Ge­
beine. Niemand wagte sich mehr in 
Schurhus Reich.

Die Antilope Saiga eilte rum 
Fluß. Sic lief so rasch daß es Qua­
bcrta märchenhaft vorkam. So 
schnell war die alte frau Frosch 
noch nie von der Stelle gekom­
men. Die Sandwehen wurden merk­
lich flacher, die Takyren seltener, 
die Gegend grüner und lebendiger, 
und als die Sonne am Untergeben 
war. kamen sie zum Fluß.

„Wie soll ich dir danken?“ 
fragte Quaberta die Antilope.

..Mache deine Sache gut!“ ant­
wortete Saiga, „Erfolg deinem

Vorhaben! Den Weg findest du 
jetzt schon allein. Ich darf mich 
nicht länger aufhalten.“

Die Antilope lief in die Steppe, 
und Frau Frosch sprang ins Was­
ser. Sie wollte sofort Amador auf­
suchen. aber die Libelle wußte 
nichts von ihm. die Weiden auch 
nicht, nur der Hecht schaute Qua­
berta lange und forschend an, dann 
sagte er:

..Warte hier ein wenig!“
Quabcrta wartete. Sie badete 

mit Wohlbehagen und machte Jagd 
auf fette Fliegen. Der Hecht aber 
zerrte am Wurzelgeflecht der 
Seerose und sagte dieser:

-.Alba! Alba! Übergib Schwimm- 
schwimm! Hinter der Flußbicgung 
am Strudel fragt eine alte Frosch­
frau nach Amador.“

„Eine Froschfrau?’’ wunderte 
sich Schwimmschwimm. „Eine 
alte Froschfrau? Sollte das Qua­
berta sein? Aber sie ist doch bei 
Agi!“

Eine lange Blasenspur folgte 
dem Wels, als er zum Strudel 
schwamm. Und richtig: dort saß 
auf einem Blatt Agis alte Amme. 
Quaberta. Aus lauter Übermut 
schlug Schwimmschwimm mit sei 
nein Schwanz aufs Wasser, so daß 
Frau Frosch ein paar Purzelbäume 
schlug.

„Du, bemooste Fischgräte!“ 
schalt ihn Quaberta.

„Sei willkommen, alte Quaber 
ta!" lachte der Wels.

„Wo ist Amador?“ fragte Quaber 
ta.

„In seinem Wasserhaus.”
„Dann bringe mich zu ihm!“

„Komm!" sagte Schwimm­

schwimm und nahm Quaberta in 
seine Flossen. Und fort ging es zu 
Amadors Wasserhaus.

Dort übergab Quaberta alle 
Grüße, erzählte, wie die Ente Gat- 
sche umgekommen war. wie die 
Ameisen den Tamariskensamen 
aufbewahrten und aussetzten, wie 
dieser keimte und Wurzeln schlug, 
was für Nachrichten der Tamari­
skenstrauch mitteilte, wie ihre 
Flucht vorbereitet wurde und wie 
sie gereist war. Und zum Schluß 
überreichte sie Amador den Ring.

„Wenn die Steine verschmelzen ”, 
sagte Quabcrta, ..dann wird der 
Ring den besten Weg zeigen und 
du und Agi dürfen Hochzeit fei­
ern. Aber gute und starke Men­
schen müssen uns beistehen, ohne 
ihre Hilfe kommen wir nicht aus."

Quaberta erzählte die ganze 
Nacht, und niemand wurde müde, 
ihr zuzuhören.

BEI DER ersten Gelegenheit 
begab sich die Eideclisc 

Ohneruh zur Tamariske, Sie traf 
dort cjne dichte Kette Skorpio­
ne an, die um den Strauch lagerte. 
Die Wächter ließen niemand in sei­
ne Nähe. Darum griff Ohneruh zu 
einer List.

„He, ihr da' ’ rief sie die Skorpio­
ne an. ..Ihr wärmt euch hier die 
Buckel, und der Karakurt sitzt in 
der Klemme.”

„Wer glaubt dir denn das. du 
dämliche Veriier-den-SchwanzI’* 
höhnten die Skorpione. ,-Mach, daß 
du fortkommst!"

„Nun, dann bis auf bessere Stim­

mung!" sagte Ohneruh schnippisch 
und tat so. als ob sie fort wolle.

„Halt!” gebot fein Skorpion, der 
von oben bis unten mit Narben be­
deckt war. „Wo hast du das her?"

„Ich hab’s selbst gesehen", ant­
wortete Ohneruh- „wie Quaberta 
den Ring verschluckte, als ihr Gif­
tig auf den Fersen war. und dabei 
erstickte. Giftig sitzt jetzt vor der 
toten Froschfrau und weiß nicht, 
was anfangen. Er kann doch dem 
Ring nicht nachkriechen!"

Der Staub wirbelte nur so auf, 
als die Skorpione alle wie einer die 
hohe Sandwehe stürmten. Ohneruh 
aber lief zur Tamariske und sagte:

..Laß nur deine Zweige nicht 
hängen! Ich bringe einen Gruß von 
der Antilope Saiga. Sie hat Qua­
berta noch rechtzeitig gefunden 
und bringt sic jetzt zum Fluß.

„Und was du da den Skorpio­
nen..."

,.War ein Ammenmärchen*’, un­
terbrach Ohneruh die Tamariske. 
..übergib‘s .Agi! Ich darf nicht län­
ger bleiben. Hörst du? Die Skor­
pione zanken schon. Grüne Blät­
ter und reiche Früchte!" Und fort 
war die Eidechse.

Oben krakeelten die Skorpione, 
die natürlich weder Quaberta noch 
Giftig gefunden hatten. Und unten, 
im Kerker, erzählte die Tamaris- 
kcnwurzcl Agi das Gehörte. Ganz 
frei und offen, denn der Horcher 
Giftig lauschte ja nicht mehr. Das 
erste Mal seit langer Zeit schlief 
Agi wieder ruhig und träumte kei­
ne bösen Träume.

(Fortsetzung In der nächsten 
„Kinder-Freundschaft")
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LESERBRIEFE • SPORT •

Er stillt 
ihren Durst sport

Tage der Kultur
werden iniiKirow-Kolchos, Rayon Gluhokowski, regelmä­
ßig einmal im Monat im Dorfklub veranstaltet. Das Klub­
haus ist dann immer bis zum letzten Platz besetzt.

Dem besorstehenden 50jährigen Jubiläum Sowjetka- 
sachatan« war die letzte Veranstaltung gevirimdt. Im Foy­
er des Khib» waren verschiedene Schautafeln, Dtagramme. 
Alben ausgestellt, die den Aufstieg de» Kolchos und de» 
Lebens im Dorfe veranschaulichten. Alle» war festlich her- 
gerichtet und auch die Menschen kamen in ihren Sonn­
tagskleidern. I. J. Aparinow. der Parteisekretär des Kol­
chos, referierte über den Entwicklungsweg der Wirtschaft, 
über die Erfolge, die »um Lenin-Jubiläum erzielt wur­
den. und die Ziele, um die zum 50. Jahrestag Sowjetka­
sachstans und der Kommunistischen Partei Kasachstans 
gekämpft wird. Die Laienkünstler des Dorfes erfreuten 
die Dörfler mit einem neuen großen Konzerlprogramm.

G. RYLSKI.
Gebiet Ostkasachstan

STÄNDIGE LESER

T^piere Burschen.
Der Lehrling au.» der Pettopawlowskcr Berufsschule Nr. 72 Eduard 

Kraft kim für den Ruhetag zu seinen Eltern nach Wlassowna, Rayon So- 
wjctskl.

Spät abends ging er mit seinen Freunden Alexander Witkowski. Juri 
Borodin und Alexander Agapow nach einer Filmvorführung durch dir 
Dorfstrallen nach Hause Die Kameraden unterhielten sich lebhaft, spra­
chen über den eben erst gesehenen Film.

Als sie nm l.<bensntltlelgeschäft vorbeigingen, bemerkte Fduard im In­
nern des Ladens eine Menschengestalt. Der Laden war längst geschlos­
sen. die L'hr zeigte bald Mitternacht, wer konnte da noch im Laden sein?

Die Burschen gingen ans Fenster und sahen deutlich, d iß ein Mann, 
über dem Ladentisch gebeugt, hastig in den Waren wühlte. Im nächsten 
Moment hob der „nächtliche Gast” den Kopf, bemerkte die Gesichter am 
Schaufenster und verschwand in der Tür zum Nebenraum.

..Das ist ein Dieb! Mir müssen ihn unbedingt festnehmen!", sagte Edu­
ard zu seinen Freunden.

Alle vier versteckten sich schnell. Sie brauchten nicht lange zu warten. 
Der Dieb überstieg unweit von ihnen den hohen Zaun und ging mit 
schnellen Schritten di» Straße entlang. Die Jungen folgten ihm. Eduard 
ho.le den Dieb als erster ein und warf ihn nieder. Gemeinsam brachten die 
Jungens den Dieb zur- Bevollmächtigten der Rayonmilizabteilung. Der 
Milizionär erkannte in dem Festgenommenen einen gewissen Nikitin, der 
auch früher schon wegen Diebstahl, Rowdytum und Trunksucht verurteilt 
worden war und wieder gesucht wurde.

Die Rayonabteilung Miliz sprach Eduard Kraft und seinen Kameraden 
— Mexander Witkows!’. Juri Boradin und Alexander Agapow—für die tap­
fere Handlung ihre Anerkennung aus.

A. JANIK
Gebiet Nordkasachstan

Dir junge Buchhalterin Rosa Engel aus der x 
Abteilung des Kolchos „XXII. Parteitag", Ray­
on Kellerowka, Gebiet Koktschetaw, ist ichon 
ein erfahrener Agitator. Ihre Politiiiformationen 
und Vorträge werden von den Kolchosbauern 
immer mit großem Interesse entgegengenommen.

Foto: Ed. Heinz

11 Exrmplare der „Freundschaft" habe ich In Neljublnka 
für drsi2 Halbjahr verbreitet, bzw. die Abonnements ver­
langtet. Die Zeitung hat bei uns viele ständige Leser, 
darunter Lydia und Rosa Menget, Beimurat Iskakow. 
Letzterer will die deutsche Sprache viel besser beherr­
schen.

Dora SPIESS
Gebiet Kustanai

Vertreter verschiedener Nationalitäten studieren am Medizinischen In­
stitut von Aktp.binsk.

UNSER BILD: Studentinnen des 2. Studienjahrs in der Bibliothek des 
Instituts (erste Reihe von links): Alla Mukaschewa, Kuljasch Mukassowa, 
Emmi Scriepp. (Zweite Reihe): Uljaken Musijwa und Valja Bakenowa.

Wohnungsbau unter 
strenge Kontrolle

In den letzten 5 Jahren bezogen 
ungefähr*! 1 000 Familien neue 
Wohnungen. Für unsere Stadt An- 
shero-Sudshensk mit 120 000 Br- 
völkerung ist dieser Erfolg bemer­
kenswert

Doch darf man die Tatsache 
nicht übersehen, daß -ter Fonds für 
Kapitalrenovierung dem für Woh­
nungsbau nicht nachsieht. Das ist 
ein Zeugnis der niedrigen Qualität 
der Bauarbeiten, die zu unnötigem 
Verbrauch von Materialien. Geld­
mitteln und zu Zeitverschwendung 
führt.

Um diesem Cbe) abiuhelfet*. 
wurde beim Stadtsowjet eine spe­
zielle Kommission aus bachleuten — 
Deputierten und Rentnern — gebil­
det. die sich ausschließlich mit der 
Prüfung fertiger Bauobjekte be­
schäftigen wird Diese Kommission 
ist ein ständiges Organ und wird 
vom stellvertretenden Vorsitzenden 
des Stadtvollzugckomilces Genos­
sen W. Anikejew geleitet.

Bisher übergab der Bautrust ,An- 
sherostroi" die Objekte einer pro­
visorischen Kommission, die in Eile 
gebildet wurde, um iigendwie die 
nötigen Dokumente zu unterschrei­
ben. und damit ihre Tätigkeit eiu- 
stcllte. Das Schlimmste jedoch war, 
daß solche Kommissionen im vor­
auf berücksichtigten. daß dieses 
oder jenes in der Bauarbeit „schnell 
gemacht werden mußte" und des­
halb auch Mängel vorhanden seien. 
Mit solchem Maß wurden auch 
Objekte übernommen, deren Bau 
übermäßig .in die Länge gezogen 
und mit schlechter Qualität ihrer 
Bestimmung übergeben wurden.

Die neugegründete ständige Kom­
mission hat sich die Aufgabe ge­
stellt. mit derartiger Gleichgültig 
keif Schluß zu machen.

P. SCHÖNFELD

Gebiet Kemerowo

Fofo: D. Reinwalder

Das lie^lrfhrn, den Menschen 
nützlich zu sein, ist eine der be­
sten Eigenschaften les Soinjetbür- 
gers. Dazu kommt no^Ji der geheu­
te Beruf, den die menten Menscbm 
mit Lust undlFreude' bis ins hohe 
Alter ausüben.

Dies bezieht sich ’Oll und.ganz 
auf Aram Artunjan, «Jen Verkäufer 
für erfrischende Getränke aus 
Merke. Er ist 76 Jahre alt, steht 
aber trotzdem noch seinen Mann 
im gaellscho/tlichen t Leben. Selbst 
ein geiler Könner in der Zuberei­
tung schmackhafter Getränke, isl 
Unkel. Aram, wie man ihn hier lie­
bevoll nennt, stets bemüht, in den 
heißen Sommertagen den Einwoh­
nern non Merke Freude zu machen, 
ihren Durst mit erfrischendem So­
dawasser. Limonade und den ver- 
schiedensten Säften zu stillen. Da­
bei bedient er seine vielzähligen 
Kunden schnell und mit höchster 
Höflichkeit.

Auch im Dorfkonsum .JVomp 
put" ehrt man den Arbeitsvetera­
nen. .1. Artunjan versteht seine Sa­
che. er überbietet stets sein Plan­
soll.

G. SCHMIDT 
Gebiet Dshambul

Studium 
abgeschlossen

Vor vier Jahren nahmen Oskar 
Herdt, Heinrich Wagner und Ja­
kob Hergert, Mechanisatoren des 
Kijalinski-Sowchos, Rayon S;>- 
wjetski, im Landwirtschaftlichen 
Technikum zu Petropawlowsk ihr 
Fernstudium auf.

Für die drei stets beschäftigten 
Familienväter war das Studium 
nicht gerade leicht. Alle drei sind 
Kommunisten, und jeder erfüllt ge­
wissenhaft seinen Parteiauftrag.

Die Freunde kamen oft zusam- 
man. halfen einander im Studium,

Wie auf dem 
Zeichenbrett

Wir fuhren den Weg durch die 
Getreidefelder des Kninin-Sowchos 
entlang und freuten uns an den 
schönen grünen Saaten. Am Mais­
feld machten wir Halt.

„Das ist die Plantage unseres 
Maiszüchters Alexander LammbeJ", 
sagte der Brigadier Jakob Schnei­
der stolz.

Ich bewunderte die geraden 
Saatstreilen. Als ob em Zeichner 
sie gezogen hätte. Die Pflanzen sa­
hen ungeachtet der Hitze Irisch aus, 
und die Hauptsache — -n den Zwi­
schenreihen war kein Inkraut zu 
sehen. .

„Alexander hat ifos " Waisfehf 
schon zweimal- geeggt- Koch ’m 
Winter sorgte der erfahrene Me­
chanisator für die kommende Ernte 
und verpaßte, -das . wiederholte 
Schneeanhäufen nicht. Der nieder­
gegangene Hegen trug auch dazu 
bei, daß die Pflanzen keinen Man­
gel am kostbaren Naß verspüren '

I. GALLE
Gebiet Koktschetaw

Keinen
Im Gebiet Ostkasaahstan gibt es zwei Dörfer, 

die. fast tiil und denselben Namen führen: „sla- 
ry-Sogro" (Alt-Sogro) und Nowy-Sogro (Neu- 
Sogroj. Aber nicht nur die Namen machen Ian 
Unterschied zwischen ihnen. Die Reisebusse des 
fortschrittlichen, modernen Autotrusts in Ust- 
Kamenogorsk meiden „Stary-Sogro". Die Ein­
wohner dieses neuzeitlichen Dorfes mit der ver­
alteten Benennung müssen daher («glich 3 Kilo­
meter bis zur Haltestelle in Nowy-Sogro gehjn.

Tonangebend
Die Viehzüchter des 

Sowchos „Kimpersalski". 
Rayon Leninskl, schließen 
das 1. Halbjahr 1970 mit 
hohen Produktionsleistun­
gen ab. Für die Versor­
gung der Werktätigen 

des Rayons mit Lebens­

Schritt ohne Eingaben
Schon 1968 wandten sich die Einwohner von 

Stary-SogFO an die Behörden mit der Bitte, man 
möchte doch einige' Busmarsehroiren durch ihr 
Dorf gehen lassen. Der Direktor Jes Ostkasach- 
staner Autotrusts Genosse Schmui gibt stets 
zur Antwort, es gebe dazu keine Möglichkeil.

Der Leiter des 2. Kraftwagenbetriebs in Ust- 
Kamenogorsk Reinhold Koch. Deputierter dc3 
Stadtsowjets, macht sich über di’ses Probern 
auch keine Sorgen. Sogar seine Betriebsschlos-

ser. die in Stary-Sogro wohnen, wandten sidi an 
ihn. Auch sie bekamen zur Antwort:

„Wenn mehr Klagen einlaufen und die Öf­
fentlichkeit sich einsetzen würde, so wäre da 
noch was zu machen."

Sehr schade. daß viele leitende Personen 
selbständig, ohne die Öffentlichkeit, keinui 
Schritt tun können.

H. BRUCH
Gebiet Ostkasachstan

klärten gemeinsam die schwierig­
sten Fragen.

Nun sind 4 Jahre verstrichen. 
Dieser Tage erfuhren die Dorfbe­
wohner von Kijaly eine freudige 
Nachricht: ihre Landsizute haoen 
mit Erfolg ihre Diplome verteidigt.

Die Arbeitskollegen gratulierten 
Oskar, Heinrich und Jakob herzlici 
zu diesem Ereignis und wünschten 
ihnen, die erworbenen Kenntnisse 
schneller in der Praxis anzuwen­
den.

P. ALFRED

Spartakiade- 
Wettkämpfe

Der Juli ist in unserer Repub.ik I 

der Monat der Massensparta- 
kadtfi. Schon hat ihren 
Abschluß die Universiade -gefun­
den. ein Laisiungsyergle-cli der 
besten Studentensportler Kasan •- 
stans. m Aufmarso befinden sici 
die V Spartakiade Kasachstans 
in militär-technischen Sportdiszipli­
nen, die X. Jubilâumsspartakiaoe 
d rr ’ Arbeiterreserven. die . Gcbiets- 
jpartakiaden der Schüler. der 
Dorfjugend und lutüriich die Xfli. 
Jubiläutnsspartakiade. die dem 1O>. 
Geburtstag W. I Lenins und d;m 
50 Jahrestag Kasachstans gewid­
met ist. Im Rahmen dieser Sparta­
kiade werden eigentlich auch alie 
anderen Massenwettkämpfe Ka­
sac istans durchgefü'b! werden Die 
Sieger in drei Sportdisziplinen des 
Spartakiadenprogramn:s sind scno.h 
ermittelt, und nun kann man em? 
kleine Zwischenbilanz über die 
Erfolge der einzelnen Gebrets- 
niannschafton Steilen. An erster 
Stelle liegen vorläufig mit 508 
Punkten die Auswahlmannschaften 
der Hauptstadt Kasachstans — 
Alma-Ata: ihnen folge» die Sport­
ler des Gebiets Dshambul. die mit 
314 Punkten zu Buc.ie stehen. Die 
Athleten- des Gebiets Karaganua 
haben 194 Punkte zu verzeichnen.

Interessant verliefen die Lekiit- 
atbletikwetikämpfe. Jie im Rahmen 
der SchülerspartakiaJe des Gebiets 
Alma-Ata in der StaJt Talgar aus- 
getragen wurden. An diesen Wett­
kämpfen beteiligten sich, die Sciü- 
lermazinschaften der jüngeren und 
mittleres! Altersstufe aus al'eii 
Rayons des Gebiets Alma-Ata. Di; 
besten Leistungen hitten die ju­
gendlichen Sportler der Stadt Tal­
gar und des gleichnamigen Rayons 
zu verzeichnen. Besonders ist der 
Erfolg von Viktor Birjukow zu er­
wähnen, der vom Verdienter* Mei­
ster des Sports Gusman Kosm- 
now betreut wird. Viktor siegte Im 
100-m-LauI in ausgezeichneten 11,1 
Sekunden; außerdem entschied er 
noch den 200-m-Lauf für sich, 
wurde Sieger im Weltsprung und 
triumphierte im Fünfkampf. Au 
hervorragend sind die 13,3 Sek. 
im 100-rn-Lauf zu bewerten, die die 
erst dreizehnjährige Nina Birjuko­
wa aus dem Rayon KaskelénJ;! 
erzielte. In der mittleren Alters­
stufe siegte in derselben Disziplin 
ihre Mannschaftskametadin Emilie 
Pfeffer in 13.1 Sek. Einen neuen 
Rekord des Rayons stellte ini 
Speerwerfen Viktor B.low aus dem 
Tabaksowdios auf. Er erzielte aus­
gezeichnete 59,70 m. Gute 1,70 in 
meisterte im Hochsprung Alex­
ander Merkulow aus der Siedlung 
Nowaja Alexejewka. Die besten 
Sportler des Gebiets haben das 
Recht erhalten, zu den RepublK- 
mcisterschalten zu starten, die 
Anfang Juli ausgetragen werden.

Hockey 
im Sommer

mitteln wurden schon 
767 Zentner Fleisch abge­
liefert — 187 Zentner 
mehr als Im JahrespMn 
vorgesehen Ist. Bis Jah­
resende sollen noch einige 
Hunderte Zentner Fleisch

an den Staat verkauft 
werden. •

Auch die Melkerinnen 
des Sowchos haben lo­
benswerte Erfolge in ih­
rer Arbeit erzielt. Allein 
In 5 Monaten des Juni- 
läumsjahres molk man in 
der Farm durchschnittlich 
I 435 Kilo Milch je Kuh 
und lieferte I 826 Zentner 
Milch an den Staat ab.

Nur hingebungsvolle

Arbeit kann gute Erfolg* 
gewährleiste». Die Melke­
rinnen Emma Saintschu- 
kowskaja, Jekaterina Pla­
tonowa und Lydia Teplo- 
wa sind tonangebend in 
der Wirtschaft. Sie mol­
ken In 5 Monaten 1 467— 
1 600 Kilo Milch je Kuh.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

Jubiläum würdig begehen
„Den lahresplan zum 50 Jahrestag Kasachstans erfüllen!" — unter die­

sen Motto arbeiten gegenwärtig die Viehzüchter im Rayon Sowjetski, Ge­
biet Nordkasaclislan.

Diese Devise wird erfolgreich ins Leben umgesetzt. Schrittmacher un'er 
den Viehzüchtern des Rayons sind die Melkerinnen Gertrud Merker aus 
dem Sowchos „Put Iljitscha", Emma Wilhelm aus dem Poltawslu-Sow- 
clios und Eveline Edel aus der Gebietsversuchsstalion.

Gut arbeiten auch die Kâlberwärlerinnen Katharina Beck aus der Ge- 
bictsversuch.’slation und EmiUe Schmidt aus dem Tschapajew-Sowchos, 
die Schweinewärter Emma Bart und Dmitri Taube, die Viehwärter der 
Mastherden Koberi Wiimboldt und Otto Beck.

A. PRJANIKOW

Ein Glied der öffentlichen Ernährung
In unserem Industriellen Jahrhundert ist den Menschen die Zelt oft 

knapp rugemessen. Da» Leben führt viele Frauen zur Berufuusübung, bei 
der dann wenig Zell für das Häusliche bleibt. Man kam den In „Zeitnot" 
geratenen Stndteluwohocrn entgegen und errleblete In verschiedenen 
Stadtbezirken Hausküchen. »on wo man fertige Speisen abholeo kann.

In Zelinograd »ind dem T-uM 
für 'Gaststättenbetriebe 8 Hauskii- 
chen unterordiiet. Sie befinden -ich 
im Erdgeschoß mehrstöckiger Hau­
ser und sind dazu be-hninil. die 
Einwohner der umliegenden Wohn­
häuser tu bedienen Administrativ 
genommen ist die Hnusküche die 
Filiale einer größeren Speisehai- 
lp und wird genauso wie ihre „al­
tere Schwester" mit Halbfabrikaten 
von FldiscK und anderen Lebens­
mitteln beliefert.

Warum gerade Hausküchen? Sie 
brauchen wertiger Produktionsrsu- 
me al« eine Speischalle, da h:«r 
nur . vorgefertigte Speisen »überei­
let werden. Es sind Speisen, dir 
ihrer Herstellung nach den häus­
lichen naheateben — also keine

besondere Ausstattung und ge­
ringen Arbeitsaulwanl erfordern 
Die „Belegschaft" der Hausküchr 
besteht aus einem Brigadier, ei­
nem Koch und zwei oder dm 
Hillspersonalkräflen

„Von der allgemeinen, alljähr 
lieh in N'uttung genommenvii 
Wohnfläche werden vom Stadiso 
wjet 5 Prozent für kotnmunalr 
Zwecke bestimmt", enählt der In­
genieur-Technologe des Trusts 
für Gaststättenbetriebe Antonina 
Bochmann. „Aus diesem Fonds 
werden auch uns Produktionsräu 
mc iur Verfügung gestellt In 4 
Hausküchen. die in Dreltlmmei 
Wohnungen stationiert sind, 1*1 
mich eine Imbißstube eingerichtet. 
Die Hausküchen sind mit Kühlun­

lagen, modernen Kochgeräten und 
Handelsausrüstungen ausgestattcl'

Anziehend für Hausfrauen sino 
die Halbfabrikate, der Nudel- und 
bauerleig und die fertigen Füllsel 
tür Piroggen. Hat mau sie erst da­
heim in der Küche, ist auch im 
Handumdrehen eine Mahlzeit zube­
reitet. Kauft man in der Hau« 
küche fertige Gerichte, so spart 
man doppelt Zeit.

in den Hausküchen wird den 
Kunden eine reiche Auswahl von 
Gerichten angebolen Hier dr-i 
Speisezettel der Hausküche der 
speisehalle Nr. 1 in der Mira- 
Straße Nr. 34: Vier kalte Vorge­
richte. 3 Suppen. 4 Hauptgenchu 
mit Beilage, zudem Piroggen mit 
Konfitüre. Quurk und frisenen 
Kohl. Baurssakl auf kasachisch 
und Manty auf kirgisisch. Die Zu­
kost wird auch nach Gewicht ver­
kauft.

Die Kunden kommen und geben 
Zwei Frauen kommen herein. Un­
ter dem Staubmantel kann man

bei jeder einen weißen Kittel wahr- 
nchmen Es sind Krankenschwe­
stern aus dem Kinderkrankenhaus

„Liebe Mädels!" wendet sich nie 
eine an das Küchenperson*) 
„Backt für unsere Kleinen zwei 
Dutzend Piroggen, wie Mama «io 
von zu Hause schickt. Unsere Pa­
tienten aus den Rayons haben 
Heimweh. Da erlaubt man »ich 
auch mal einen kleinen Betrug"

„Wir bekommen oft Bestell an 
gen von unseren Stammkunden, 
wenn eine Familienfeier bevor- 
slehl", erzählt der Brigadier Tatja 
na Nikiforowa und nickt mit dein 
Kopf zur Köchin Nadeshda rn 
menko hinüber. „Sie hat Geschick 
und Können »um Kochen. Wii 
springen ihr mit den Küchengeb I 
linnen ja auch bei."

„Die Hausküchen arbeiten alle 
m zwei Schichten und ohne Ruh- 
Inge”, erklärt Antonina Bocli 
mann. „Das ist für die Kunden 
sehr passend, denn sie werden von 
8 morgens bis 8 Uhr abends be­
dient."

Das „ökonomische Porträt" der 
Hausküchen kennzeichnen folgen­
de Zahlen: In 5 Monaten wurden 
für 193 000 Rubel fertige Gerichte

und Halbfabrikate verkauft. Täg­
lich werden mehr als 1000 be­
richte zubereitel. Die selbstgetji- 
tigten Gerichte machen 91,1 Pro­
zent oller realisierten Lebensmit­
tel aus.

Auf die zubereiteten Gerichte 
kunn man keinen Gütcstempe) 
drücken wir entdecken die „Ga­
testempel” gewissermaßen im Kun­
denbuch der Hausküchen, wo viele 
Kunden ihr Lob den Mitarbeitern 
der Hausküchen eintragen.

Hier zwei Auszüge aus dem um­
fangreichen Kundenbuch der Haus­
küche der Gaststätte Nr. 4 (Mira- 
Straße 62): „Man fühlt sich ange­
nehm berührt, wenn man von li> 
iienswürdigcn, fröhlichen Menschen 
bedient wird, denen wir unsere 
Gesundheit, unsere gute Stimmung 
verdanken.

Wir drücken unseren innigen 
Dank dem Brigadier Valentina 
Olonitschewa, der Köchin Maria 
Nesterowa, der Konditormcisterin 
Maria Tschernowa aus", schreiben 
A. Pak. W. Neumann und Tah«- 
sowzewa.

„Wir bitten die Trustleitung dem 
Brigadier V. Olonitschewa, der 
Köchln M. Nesterowa und der

Konditonneisterin M. Tschernows 
für ihre höfliche Bedienung und 
schmackhaft zubereileten Gerichte 
eine Anerkennung auszusprech-m", 
schreiben im Namen einer Gruppe 
«on Studenten aus der .Zelinogia- 
der Landwirtschaftlichen Hoch­
schule K. und G. Koleschinow.

„Die Brigade von Valentina 
Olonitschewa ist die beste im Trust 
für Gaststättenbetriebe", bestätigt 
.Antonina Bochmann.

Nicht alles glänzt in den Räu­
men der Hausküchen: der Lager­
raum ist durch keine Scheidewand 
ion dem Produktionsplatz ge­
trennt, was sanitärwidrig ist. 
Nicht in allen Hausküchen wird 
den Köchen die Zubereitung des 
Teigs durch eine Knetmaschine er­
leichtert. Belanglose Kleinigkeiten 
wollen wir nicht au^zählcn.

Jeder Wirtschaftszweig ist dazu 
da. die Bedürfnisse der Bevölke­
rung zu befriedigen. Die öffent­
liche Ernährung ist auch ein wich­
tiger Wirtschaftszweig, und die 
Hnusküche ist bestimmt nicht die 
Schlußinterne unter den Gemein­
schaftsküchen.

H. ED1GER
Zelinograd

Natürlich, aber nicht Eishockey, 
sondjrn Rasenhockey, das zim 
Unterschied vom Eishockey ge­
wöhnlich kurzweg Hockey genannt 
wird. Bekanntlich stait das Rasen- 
hockey, das in der Sowjetunion 
noch 'wenig bekannt ist. auf dem 
Programm der XX. Ohmpischec 
Soininerspielj in München; des­
halb sind die Sportorganisationen 
unseres Landes bestrebt, auch in 
dieser Sportdisziplin Anschluß an 
die Weltspitzenklasse zu find-Ji. 
Zu diesem Zweck wurde in de» 
Stâdt.-n Sysran, Perwouralsk. 
Podmoskowje und Jerewan ein 
Hockeyturnier veranstaltet, an dem 
sich 16 Mfijmschaft® unseres Lan­
des beteiligten. Hauptsächlich Wa­
ran das Bandymannschaftön, die 
jetzt umgzsatleit haben. Unter die­
sen Mannschaften befand sich die 
bekannte Bandyniaixn.ichaft „Dy­
namo" aus Alma-Ata, die auc.i 
jetzt vom Cheftrainer Eduard Eu- 
rieh/betreut wurde. Die Alma- 
Ata er starteten in dir Hauptstadt 
Armeniens Jerewan, wo auch die 
Auswahlmannschaften Aserbald- 
shans, Armeniens und die Armee­
sportler aus Swerdlowsk antratei. 
Erwdrturißsgeraäa siegten in die­
ser Gruppe die Mannschaften 4us 
Swsrdlowsk und Alma-Ata, die 
eine reiche Èrfanrung im Bandy- 
splel habem Nun werden die 
Alma-Ataer, in deren Reihen die 
bekannten .Bandyspieler Shabiiu 
Jordan, Ljubtschcnko, Panow. De- 
djuchin, Tretjakow. Appelhans, Jon- 
kin, Warsin, Konew. Tschechlystow, 
Botschkow und Sokolow spielen, 
an der Endrunde teilnehmen. in 
der je zwei Sieger aus jeder Tur­
niergruppe — Insgesamt also 8 
Mannschaften — spielen wzrden. 
Die Endrunde, die in Uljanowsk 
stattfindet, hat schon begonnen und 
wird bis zum 4. Juli andauern.

Die Alma-Ataer siegten bereits 
über „Start" (Gorki) und „Dyna­
mo" (Moskau).

H. PFEFFER, 
Sport berichterstatte? 

der „Freundschaft“
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